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Der Winter geht

Frag mich nicht, was gestern war,

ich weiß es nicht mehr so genau,


irgendwas war g‘wesen, aber was?

Irgendwer hat uns erzählt,


wo er meint, daß es wirklich fehlt,

keiner hat‘s verstanden außer ihm.


Du trödelst rum und denkst dir so,

irgendwann, da mach ich‘s scho,

momentan is grad so viel zu tun.


Soviel Zeug, das wichtig ist,

so wichtig, daß man’s gleich vergißt,

laß es liegen, es läuft dir nicht davon.


Der Winter geht,

es wird März, April und Mai,


und du denkst dir,

wie oft bin ich da noch dabei?
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Du host scho poor Runden draht,

a poor warn guat, a poor vahaut,


soviel los, doch nicht soviel passiert.

Da drüben schreit ein kleines Kind,


so is es, wie die Hoffnung klingt,

dein Konto ist lang schon überzogn.


Und der Winter geht, …


Du hast soviel hinter dir,

unglaublich, was du gesehn hast,


das meiste überstanden,

nur das Schlimmste steht noch aus.


Soviel Zeug, das sinnlos war,

du denkst dir, is ja bloß ein Jahr,


dann steht wer in der Tür,

und der meint dich,


und der Winter geht,

es wird März, April und Mai,


alles wie sonst,

bloß du bist nicht dabei.


Text und Musik: Georg Ringsgwandl

Album Mehr Glanz!, 2013
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Ouvertüre
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Sohn des Sheriffs

1946 * 0


– Wie hat das mit mir angefangen?

– Du bist – wie jeder Mensch – aus dem 

Bauch deiner Mutter zwischen ihren Schenkeln 
rausgeflutscht.


– Aber was war vorher?

– Vorher war das mit den Bienen!

– Blödmann, ich meine noch vorherer?

– Das weiss niemand. Leb doch einfach!

Lebenskünstler Noldi bringt es auf den 

Punkt:

– Schau, was der Tag bringt und arrangier 

dich mit ihm!


*

– War ich schon öfter hier? Als Pfahlbauer 

vor sechstausend Jahren? Als Rittersfrau auf 
der Burg von Aeschi um Dreizehnhundert? Als 
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Krieger bei der Zerstörung der Burg zweihun-
dert Jahre später?


Der Burgäschisee scheint fest gespeichert auf 
meiner mentalen Festplatte. In der Nähe des 
Sees fühle ich mich kribblig. Meine Gefühlsbat-
terien laden sich auf. Ich bin berührt, ergriffen, 
entzückt, geborgen. Wie fliegen, losgelöst und 
frei. Wie ein Passagier auf einer der beiden 
Voyager-Sonden nach dem Verlassen des Son-
nensystems.


Bis auf das Ostufer ist der See von Wald um-
geben. Schilfgebiete trennen die Wasserfläche 
vom Gehölz. Das Wasser ist fast undurchsichtig 
und algig grün. Im Burgäschisee zu schwimmen 
oder mit einem Boot auf dem See unterwegs zu 
sein, ist für mich das ultimative Glücksgefühl.


*

Im Spätherbst kontrolliert und reinigt der Va-

ter rund um den Burgäschisee die Vogelnistkäs-
ten.


– Wenn du einen Fuchs oder einen Hasen 
streicheln willst, musst du ihnen Salz auf den 
Schwanz streuen.


Ich stapfe mit meinem Salztäschchen durch 
den Wald. Weder Füchse noch Hasen lassen 
sich blicken. Aber ich bin beschäftigt und der 
Vater kann sich ungestört den Mietwohnungen 
der Vögel widmen.
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Der Vater ist Landjäger. Der Vierundzwanzig-
Stunden-Allrounder-Job hält ihn auf Trab. 
Langfinger, Einbrecher, Unfallverursacher, 
Verkehrssünder und andere Delinquenten sind 
sein täglich Brot. Wenn eine Leiche gefunden 
wird, erhängt, erschossen, verbrannt, überfah-
ren oder im Wasser, rückt er zu jeder Tages- 
und Nachtzeit aus. Mit einer Brissago im 
Mundwinkel ist er für die unterschiedlichsten 
Verwesungsgerüche gewappnet.


Ein Zimmer der Familienwohnung ist das 
Büro des Kantonspolizisten. Hier erledigt der 
Sheriff den Schreibkram und die Telefonate. Er 
nimmt Füsse von erlegten Krähen und Schwän-
ze von toten Ratten entgegen und zahlt den 
Sammlern die vom Kanton festgelegten Vergü-
tungen aus. Jedes Jahr verkauft er die neuen 
Velonummern, die Versicherungsschilder für 
die Fahrräder.


– Mit dem Militärfahrrad bin ich als Land-
jäger oft spät nachts in meinem Revier unter-
wegs. Ich kontrolliere, ob die Wirtschaften in 
den dreizehn umliegenden Gemeinden die Poli-
zeistunden einhalten. Ob die Wirtshausbesu-
cher nicht überhocken. Ich kenne die Tricks der 
nächtlichen Säufer. Wenn sie sich in der Küche 
der Wirtschaft oder in einem Hinterzimmer 
des Wirts verstecken, ertappe ich sie. Zuerst 
verwarne ich die Überhocker. Sie verschwin-
den. Kommen sie später wieder ins Wirtshaus 
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